
30 STADT GIESSEN Freitag, 2. Oktober 2026

Gießen–ÜberraschendeNeuig-
keiten aus dem Seltersweg: Ka-
thrin Schmidt, die jüngst aus
persönlichenGründen ihrCDU-
Mandat in der Stadtverordne-
tenversammlung zurückgege-
ben hat, unterstützt Heinz-Jörg
Ebert fortan als zweite BID-Vor-
sitzende.Wie istesdazugekom-
men? Im Interview erläutern
die beiden Hintergründe und
sprechen dabei auch über die
ZukunftdesSelterswegs.

Heinz-JörgEbertundBID
Seltersweg–dassindseit
vielenJahrenSynonyme.
WastreibtSiean?

Heinz-Jörg Ebert: Das Synonym
kommtwahrscheinlichnurdes-
halb zustande, weil wir vor 20
Jahren das erste BID in einem
deutschen Flächenland wur-
den,undichdieEhrehabe,dem
Seltersweg so lange schon vor-
sitzen zu dürfen. Damit bin ich
mit dem Seltersweg länger ver-
heiratet, als mit meiner Frau.
Ich liebe meine Stadt – und be-
sondersdie Innenstadt.Hierbin
ichaufgewachsen,habeüber30
Jahre unser Geschäft geführt,
bin hochgradig an Stadtent-
wicklung interessiert, unddem-
nachdavonangefixt,miteinem
guten Team zu versuchen, den
immer wieder auf uns zukom-
menden Veränderungen mit
zeitgemäßen Lösungen Rech-
nungzutragen.

WiesindSieaufKathrin
SchmidtalsneueBID-Kolle-
gingekommen?

Ebert: Ich habe in Ihrer Zeitung
Ihren Kommentar zu Kathrin
Schmidts Entscheidung gele-
sen, ihrMandat in der Stadtver-
ordnetenversammlung zur Ver-
fügung zu stellen. Wir im BID
sind, was die Entwicklung der
Innenstadt betrifft, bereits seit
Ewigkeiten mit Kathrin im en-
gen Austausch. Das halten wir
schon immer –undzwarpartei-
übergreifend – so und sind mit
vielen Stadtpolitikern verschie-
denster Couleur permanent im
Gespräch.Nur sokönnenwirSi-
tuationen von unterschiedli-
chen Seitenbeleuchtenundun-
sereEntscheidungenfällen.

WasbringtdieneueKollegin
nochmit?

Ebert:Kathrinwardabei –wie es
in IhremeigenenArtikel steht –
eine absolut ehrliche, zuverläs-
sige,offeneundfleißigeundvor
allem kompetente Austausch-
partnerin, die immer an der In-
nenstadt interessiertwar. Sie ist
derzeit mit ihrer Doktorarbeit
beschäftigt und arbeitet in die-
sem Zusammenhang bei der
KfW. KfW und Förderungen:
Auch das ist ein Riesenthema,
das auch unseren Mitgliedern
des BIDs am Herzen liegt. Sie
schrieben damals auch, dass sie
durchaus „streitbar“ sei. Ja. Ka-
thrin Schmidt und ichwaren in
manchen Belangen auch nicht
immer einerMeinung. Aber das
ist es jagerade,wasesausmacht
und bereichert. Mit ihr kann
manwunderbardiskutieren.

Wiewurdeeskonkret?
Ebert: Kurzum: Ich habe noch,
bevor ich den Artikel zu Ende
gelesenhabe, zumHörer gegrif-
fen. Ich habe uns ins Spiel ge-
bracht, mich vergewissert, dass
sie mit sich und ihrer politi-
schen Heimat im Reinen ist –
und sie hat mir versichert, dass
ihre Mandatsniederlegung ein-
zig persönliche Gründe hatte.

Dies wurde auch von ihrer Par-
tei bestätigt, und ich habe zu-
dem bei politischen Gegnern,
Persönlichkeiten aus der Stadt-
verwaltung und aus der Wirt-
schaft nachgefragt: Es kameine
Welle der Wertschätzung von
allen Seiten. Auch von unseren
Mitgliedern. Ich habe Kathrin
Bedenkzeit eingeräumtundbin
jetzt sehr glücklich, dass sie
nun, frei von stadtpolitischer
Bindung, als 2. Vorsitzende an
unserer Seite steht. Sie schrie-
ben:„EinVerlustfürdieStadtpo-
litik“. Ich sage: „Ein Gewinn für
denBIDSeltersweg.“

FrauSchmidt,warumhaben
SiesichfürdieseneueAufga-
beentschieden?

Kathrin Schmidt: Ich beschäftigte
mich schon seit vielen Jahren
mitderEntwicklungunserer In-
nenstadtundbinhierzuvielmit
Heinz-Jörg im Gespräch gewe-
sen. Der Seltersweg und die In-
nenstadt sind ein wichtiger Teil
von Gießen und zugleich ein
sehr komplexes Gefüge. Han-
del, Gastronomie, Eigentümer,
Kultur, Wohnen, Mobilität und
Aufenthaltsqualität hängen un-
mittelbar zusammen. Die In-
nenstadt verändert sich. Ich
möchte diese Veränderungen
nicht nur beobachten, sondern
aktiv mitgestalten. Genau das
reizt mich an der neuen Aufga-
beimBID.

Wiestelle ichmirdieseZu-
sammenarbeitvor?

Schmidt: Ich stelle mir die Zu-
sammenarbeit sehr partner-
schaftlich und pragmatisch vor.

Heinz-Jörg Ebert bringt einen
enormen Erfahrungsschatzmit
und kennt die Innenstadt und
das BID seit vielen Jahren. Ich
möchte ihn vielmehr ergänzen
und eine zusätzliche Perspekti-
ve einbringen. Ich glaube, dass
wir uns mit unseren unter-
schiedlichen Erfahrungen und
Stärken sehr gut ergänzen kön-
nen.

WieschätzenSiebeidedie
aktuelleLageinder Innen-
stadtein?

Ebert: Die Einkaufsmeile Num-
mer eins in Mittelhessen
kommt aus einem Tal der Trä-
nen. Bundesweit litt alles über
Jahre unter der Covid-Situation.
In Gießen kamen der Verkehrs-
versuch und die Baustellenpro-
blematiken, wie die notwendi-
ge–abersichverzögernde–Ver-
legung der Fernwärme, hinzu.
AuchdasVerbraucherverhalten
änderte sich massiv. Wir litten
Anfang letzten Jahres unter 14
Leerständen.Heuteschauenwir
nurnochaufdreiSeltersweg-Lü-
cken. Im Vergleich mit der Ent-
wicklung gleichgroßer Innen-
städte haben wir eine bewun-
dernswert erfolgreiche Aufhol-
jagd hingelegt, die wir als
Steilvorlage für die nächsten
Schrittenehmendürfen.

Schmidt:Die Innenstadt hat Her-
ausforderungen. Aber sie hat
auchunglaublichvieleMöglich-
keiten. Der Einzelhandel verän-
dert sich, die Ansprüche der Be-
sucherinnen und Besucher ver-
ändern sich und gleichzeitig
gehtesumThemenwieErreich-

barkeit, Sauberkeit, Sicherheit,
Aufenthaltsqualität, Gastrono-
mie, Veranstaltungen und Leer-
stände. Ichglaubeaber, dasswir
dieInnenstadtnichtnurüberih-
re Probleme betrachten sollten.
Eine attraktive Innenstadt be-
steht nicht nur aus Geschäften.
Sie ist ein Ort zum Einkaufen,
Arbeiten, Wohnen, Essen und
Begegnen. Wir sollten deshalb
stärker darüber sprechen, was
wir ausdenVeränderungenma-
chenkönnen.

Müssenwir imGegenzug
jetztwenigerHeinz-Jörg
Ebert inderCityfürchten?

Ebert:Wieso?DieAufgabenwer-
den ja nicht kleiner. Meine Lei-
denschaft auch nicht. Und
wenn sichderVorstandundder
Verein so professionell verstär-
kenkönnen,motiviertdas auch
mich durchaus noch ein Stück-
chenmehr,dieHerausforderun-
geninAngriffzunehmen.

WelcheImpulsesolltedie
neueKoalitionimBIDundim
Zentrumsetzen?Wasist
bereitsgut,wassolltesich
ändern?

Ebert:Diemeisten innenstadtre-
levanten Ressorts liegen jetzt
beim soeben gewählten Dezer-
nenten Dominic Eser, dem ich
herzlich gratuliere. Ich freue
mich sehr auf die Zusammenar-
beit und bin sicher, dass wir in
Gießengut aufgestellt sind,not-
wendigeDinge in engemSchul-
terschluss bewegen zu können.
Vielen unserer Innenstadtak-
teure liegendie ThemenSicher-
heit, Ordnung und Sauberkeit

am Herzen. Die letzten Gesprä-
chemitihmhabenaberauchge-
zeigt, wie gut er die Chancen
undNotwendigkeiten sieht: die
engeVernetzungmit denHoch-
schulen,dasThema„Multifunk-
tion“ oder die Erreichbarkeit.
Da er ja auch führend die Gie-
ßen Marketing übernommen
hat, freue ich mich auf weitere
Impulse bei der Attraktivitäts-
steigerung und der Imageprä-
gung unserer Stadt, die sich
noch immer weit unter der
Strahlkraft, die sie eigentlich
verdient, verkauft. Mit Alexan-
derWrighthatsicheinregelmä-
ßiges Forum zum ThemaMobi-
lität etabliert. Dafür sind wir
dankbarundsetzenauchweiter
auf diesen sehr konstruktiven
Austausch. Mit dem Oberbür-
germeisterwollenwir unter an-
derem sein Fokus-Thema „Ge-
sundheitsstadt“ weiterentwick-
elnundnachLösungeninBezug
auf die „Messe Gießen“ suchen,
damit wir nicht wieder so ein
DesasterwieimNovember2025
erleben müssen. Sie sehen: Es
wirdnicht langweilig.

Wiewichtigist Ihnendie
Zusammenarbeitmitden
anderenBIDs,derGießen
Marketingundderneuen
Koalition,FrauSchmidt?

Schmidt: Sehr wichtig. Eine In-
nenstadt endet nicht an den
Grenzen eines einzelnen BID-
Gebiets. BesucherinnenundBe-
suchernehmenGießenalsGan-
zes wahr. Deshalb sollten wir
auch stark gemeinsam denken
und handeln. Die verschiede-
nenBIDs,GießenMarketing,Po-

litik,Verwaltungunddie Innen-
stadtakteure bringen jeweils
unterschiedliche Perspektiven
mit. Wenn wir diese Perspekti-
ven zusammenbringen, kön-
nen daraus bessere und vor al-
lemabgestimmteLösungenent-
stehen.

WürdenSienocheinwenig
vonsicherzählen?Werist
KathrinSchmidt–jenseits
vonPolitikundBIDs?

Schmidt: Als Volkswirtin arbeite
ich im Forschungsbereich der
KfW-Bank und schreibe meine
Doktorarbeit an der Justus-Lie-
big-Universität. Ich bin jemand,
der sich für wirtschaftliche und
gesellschaftliche Zusammen-
hänge interessiert – wahr-
scheinlich auch eine Folge mei-
nes Studiums und meiner be-
ruflichen Tätigkeit. Gleichzeitig
bin ich sehr heimatverbunden,
ein Familienmensch und seit
vielenJahreninderRegionaktiv
– am liebsten beim Joggen.Was
michwahrscheinlichambesten
beschreibt: Ich bin neugierig,
diskutiere gerne und höre mir
unterschiedliche Perspektiven
an. Mir ist wichtig, Dinge nicht
nur theoretisch zu betrachten.
Mich interessiert immer auch
die Frage: Was bedeutet eine
Entscheidung konkret vor Ort
und für die Menschen, die
davonbetroffensind?

WievielGießensteckt in
Ihnen?

Schmidt: Sehr viel. Ich bin in der
Region aufgewachsen, Gießen
war aber für mich schon früh
derMittelpunktderRegion–für
die Schule, zum Studieren, Ein-
kaufen. Ich kenne die Stadt des-
halb aus verschiedenen Per-
spektiven. Und gerade weil ich
Gießen schon so lange kenne,
sehe ich natürlich auch die Ver-
änderungen.DasmachtdieAuf-
gabe imBIDfürmichbesonders
interessant.

WennSienachsovielen
Jahrenzurückschauen:Was
ist IhrschönsterBID-Mo-
ment?

Ebert: Es gab ganz viele Momen-
te. Als wir 2006mit Hessen auf-
grundunserer Initiative das ers-
te BID in einem deutschen Flä-
chenland wurden, oder als wir
vom DIHK als die „beste Stand-
ortgemeinschaftDeutschlands“
ausgezeichnetwurden,oderdie
Zeit, als wir mit Stadtbaurat
ThomasRauschdieneue Innen-
stadtbeleuchtung eingeweiht
haben, oder die vielen Begeg-
nungen mit den Seltersweg-
Hauseigentümern,diemitFreu-
de an ihrer Selterswegmeile im-
mer, in Verantwortung für das
Ganze,nocheineSchippedrauf-
gelegt haben. Das Herausra-
gendste und Nachhaltigste war
jedoch die Landesgartenschau,
die auch für unsere Innenstadt
einen enormen Schub mit sich
brachte.NichtnurwegenOliver
Schepps damaliger größter Fo-
toausstellung Hessens „Mein
Stück Grün“, die riesenflächig
die Fassaden des Selterswegs
schmückte. In diesem Zusam-
menhang möchte ich mich aus
aktuellem Anlass außerordent-
lich bei Gerda Weigel-Greilich
bedanken. Wir haben sie sei-
nerzeitmit demBID-Award aus-
gezeichnet. Nicht nur wegen
der LaGa, sondern für den per-
manenten offenen und kon-
struktiven Austausch, den wir
immerpflegendurften.

STEPHAN SCHOLZ

Seite an Seite für den Seltersweg
Neue zweite Vorsitzende: Heinz-Jörg Ebert und Kathrin Schmidt arbeiten jetzt im BID zusammen

Heinz-Jörg Ebert und Kathrin Schmidt arbeiten künftig im BID Seltersweg zusammen. STEPHAN SCHOLZ


